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elıgıon 1ST wıieder Cc1M Gesprächsthema geworden Nachdem noch VOL C1-

Jahrzehnten das Ende der elıgıon angekündıgt wurde und auch cdıie KIr-
chen sıch weıthın den IThemen der Welt zuwandten 1ST heute sehen daß die-

Vorhersage talsch SCWECSCH 1SL 116 Bücher sınd inzwıschen erschıenen dıie
sıch mıiıt der relıg1öser werdenden Postmoderne befassen Der eijer
Professor für Praktische Theologıe fügt dem mIt SCINECIN Buch C1NC we1ltere
Stimme hınzu Er e interessante ese daß 6S „1IN der Geschichte der
Völker ZW. einzelne Indıyiduen egeben hat dıe auf elıgıon wel-
cher Art auch glaubten verzichten können daß C® aber e1NEe voll-
kommene relıg10nslose Gesellschaft NIC und nırgends gegeben hat und ut-
iıch auch Zukunft nıcht geben wIird“ (S 10) In eıt der den Got-
tesbezug der Europäischen Verfassung hart wird 1SL ches 61 CI -

staunlıche Aussage Dazu die orderung, daß che Vorstellung, daß elıgıon
Privatsache SCI aufzugeben SCI

Seine ese legt der Verfasser dar ıindem mı1 Begriffsbestimmung
beginnt dıe sıch VON Schleiermacher Tıillıch und cheler leıten
äßt elıgıon wırd bestimmt Uurc den sıch auf Gott oder das Unbedingte oder
den TUN! der Wırklichkeit beziehenden Menschen In cheser Beziehung findet
sıch der Mensch schon TI VOT und erkennt SIC Idıie Wahrnehmung cdieser
Beziehung erfolgt konkreten elıgıon daß durchaus Reli1-
S1012 und äkulare Weltanschauung, elıg10n und Pseudorelıgion voneiınander
abzugrenzen Ssınd Anhand VOoN Luthers Aussagen Großen Katech1ı1smus VO

Glauben und Vertrauen wırd dieser Religionsbegrıiff Beziehung reforma-
torıscher Theologıe gesetzt

TeU wendet sıch dann der leibhaften Gestalt der konkreten elıgıon
Anhand der relıg1ösen Sprache wırd hler 611 analytısch kritisches Instrument
ZUT Unterscheidung VON elıgıon und Pseudorelıgion Der eDTauC.
relhıg1öser Sprache kann nach Teu 1erfach aufgeschlüsselt werden Relıg1öse
Sprache kann authentisch und verbindliıch gebraucht werden der elıgıon
selber S1e kann authentisch und unverbindlıch SCIMN als korrektes 1ta!l
oder Referat Auf chese Weılise wırd häufig der Theologıe qls WiIs-
senschaft Von Gott eredet Drıttens kann relıg1öse Sprache nichtauthentisch
und nıchtverbindlich gebraucht werden WIC der Alltagssprache el121Öö-

Begrıffe säkularısıert moralısıert und trivialısıert werden Gerade auch



192 Von Büchern

der Werbung ist dieser eDrauc relıg1öser Sprache iınden ıne nıchtau-
thentische, aber verbindliche Sprachweise Tindet sıch In der Pseudoreligion:
DIe rel1ıg1öse Sprache wıird auf innerweltliche Instanzen und Phänomene ANSC-
wendet und damıt relıg1öse Ersatzobjekte mıt letztgültiger Bındungsqualität St1-
hsıert. In diıeser Begritfsbestimmung taucht der Aberglaube nıcht auf, der als
Glaube bestimmte Kausalıtäten und paranatürlıche /usammenhänge als
Pseudowissenschaft und Pseudotechnik bestimmt WwIrd. DIie Konsequenz dar-
dUuS, daß sıch dann auch ein Chriıst, WENN GE Mas, „em MC Aberglaube gestal-
ten  o kann, scheımint 1Un allerdings doch olge eiıner egriıffsverwirrung se1In.
Denn auch das Vertrauen In e1in 11c (magıscher Technık ist doch nach 1.U-
thers DefTfinıtion des Vertrauens, das Gott oder Abgott schafft, verwerten:
denn, das Vertrauen falsch und erkehrt 1st, da ist auch deın (jott nıcht recht
Martın Luther).

DIe sıcher ansonsten sehr hılfreiche Begriffsklärung wırd dann dadurch
vertieit, daß Strukturen der modernen Gesellschaft und deren Rückwirkung auf
die elıg10n beschrieben werden. Kennzeichen der modernen Gesellschaft
werden anhand der geläufigen Etiketten WIE Mobılıtät, Leistungs-, rlebn1s-,
Medien-, Rısıkogesellschaft, Indıvidualisierung und Pluralısıerun
DIie vielen hılfreichen Beobachtungen münden in e Erkenntnis, daß jede rel1-
o1Öse Te und Verkündigung sıch als Auslegung VonN Freıiheıt vollzıehen muß
und verweılst für die christliıche Kırche auftf dıe Doppelthese Luthers VONn der
Freiheıit eINes Chrıstenmenschen.

Unter dem Abschnıiıtt „Formen des Relig1ösen In der modernen Gesell-
schaft“‘ werden vier Formen erarbeıtet,. dıe In der relıg1ösen Land-
schaft anzutreffen SINd: Je pluralistischer eıne Gesellschaft. desto mehr fördert
1E dıe Jlendenz eıner Polarısierung: ämlıch ahın, dıe Unterschiede WEe-
der neutralısıeren oder akzentuleren. Neutralısıerung kann sıch als Ver-
gleichgültigung der Unterschiede außern oder sıch lebenspraktisch nach dem
riıchten, W ds derzeıit stärksten auft den Alltag einwiırkt. DIie Unterschiede
werden betont 1mM Fundamentalismus oder 1n der posıtıven Varıante „das E1ge-

auf der rundlage der Jeweıligen Iradıtion wohl in se1iner Reinheit und
Ganzheıt, aber nach seinen besten Möglichkeiten exemplarısch darzustellen‘‘

Nur diese letzte Optıon SE1 SaCNAlıc eINZIE ANSCMESSCH. Dies wırd dann
anhand der Kırchen, des Fundamentalismus, der privatisierten elıgıon, der Ju-
gendkultur, der Jugendreligionen und der elıg10n 1n den Medien aufgeze1gt.

Im tolgenden Abschnitt 1ırd dargestellt, weshalb und WOZU gerade dıe
derne Gesellschaft der elıg10n Anhand der Gesellschaftstheorie VON
e Herms wırd aufgeze1gt, daß cdie Gesellschaft vier Funktions- und Le1-
stungsbereıiche aufweilst: den Bereich VoNn Herrschaft, e undaolı-
t1k), den Bereıch der OÖkonomie. den Bereich des empirischen 1sSsens der
Wiıssenschaft) und den Bereıich der Verständigung über Handlungsziele. In die-
SC etzten Bereıich wıird nach thısch orlıentierenden oder zıielgerichteten WI1S-
SCI] eiragt. uch WEeNN cdıie einzelnen Bereiche der Versuchung erlıegen, eıne
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domıinante für das (Janze der Gesellschaft anzustreben, wiırd gerade
darın CUuLHe daß cde moderne Gesellschaft aut die Ausbildung e1INnes thısch
orientierenden 1ssens nıcht verzichten kann. Damıt erwelst sıch dıe Unver-
zichtbarkeıt bestimmter Instiıtutionen, eben auch solcher, dıe relıg1öse OMMU-
nıkatıon pflegen DEr Religionsbeda: der modernen Gesellschaft ist also eın
Bedarf nach relıg1ösen Institutionen“ (S . 132) An dieser Stelle wırd eutlıc
daß der Verfasser dıe Institution der oroßen Landeskırchen VOT ugen hat 1)a=-
be1 wırd einerseılts betont, WI1Ie WITKIIC 1Ur der in der modernen Gesellschaft
mıtreden kann, der über die C der Institution verfügt. Die Institution ist
aber andererseı1ts Ja nıcht davor gefeılt, UuUrc das Medium der Institution be-
ingt, nıcht mehr einem lebendigen Zeugn1s des auDens dıie Gesell-
cschaft ähıg seIN. Und WI1Ie wırd eın Europa aussehen, in dem nıcht die
nıgen roßkırchen das agen aben, sondern die vielen relıg1ösen Institutio0-
NECN, cdie vielleicht eiıne SahlZ andere Kommunikationskultur pflegen als UNSCIC

chNrıstlıche abendländische Wissenschaft? TeEuU selbst ze1ıgt die (Grenzen SEe1-
NCeSs Entwurftfes auf, WE schreı1bt: Der mıt den Menschenrechten verknüpf-

Wertekonsens müßte einem konsequenten Auslegungsstreıt ausgesetzt WCI-

den AIn einem olchen Dıskurs würde sıch auch zeigen, ob und in welchem
aße cdıe verschıliedenen Positionen WITKIIC pluraliısmusfähig Sind“ (S.150)
Und Was wırd mıt denen geschehen, cdıie über Instıtutionen Meınungen veritire-

ten, die eben nıcht pluralısmusfähıg sınd?
Miıt dem etzten Abschniıtt des Buches ist dem Verfasser zuzustimmen, daß

gerade dem Vorzeichen allgemeıner und verfassungsgemäß garantıerter
Religionsfreiheit 6S keinen plausıblen TUn 91bt, „Relıgıon als Geheimsache

behan elıg10n, we1l und sofern S1e. VOIN öffentlıcher Relevanz 1st, ist
auch Ööffentlich kommunıizltleren. SO wırd aufgeze1gt, daß rel1g1öse Kommu-
nıkatıon auf en Ebenen pflegen ist .‚deT ene des privaten Lebens, der
ene der eingeschränkten Offentlichkeit. und der ene unbeschränkter Of-
fentlichke (S.153) Der Verfasser plädıer aTur, daß dıe Kırchen ihr klares
Profil zeigen. Er verwelst darauf, daß e Predigt der Kırche als authentisch
und verbindlicher eDTraucCc. relıg1öser Sprache WHrC nıchts ersetzt werden
kann. Und dem Abschnuıtt Kommunikatıon relıg1öser Gemeinschaften mıt
ihrer Umwelt kommt CT auf den Religionsunterricht der Kırchen sprechen,
der ausschlaggebend sSEe1 für dıe Bedeutung, e elıg10n ın Gesellschaft und
Kultur der Gegenwart erlangt (S:176) So trıtt Ende des Buches ‚„„das UT-

sprünglıche und wıirksamste Medium relig1öser Kommuntikatıon in Erscheinung
und 1n Aktıon cdıe menschlıche Person“ (S.176) Und möchte INan, auch
WENN der ese des Verfasser zuzustimmen ist, doch formuheren: Es o1bt ZW al

keine relıg10nslose Gesellschaft und auch che moderne Gesellschaft raucht Re-
11g10n2. ber Was S1e WITKlıc raucht und iıhrem egen benötigt, ist das
Zeugnis des christliıchen aubens, a1sSO den Zeugen und Botschaftter, der diese
Welt ZU (Glauben Jesus Christus als dem einz1gen Heıland und Helfer ruft
und Andreas FEısen


